
7. Sitzung – Teil 1 (9.12.25)  

(0:09) Guten Abend. Heute ist der 9. Dezember 2025. Wir haben die siebte 
Sitzung unseres Seminars zur Philosophie des Geistes. (0:21) Ich habe wie 
immer unsere Texte ergänzt. Das ist die philosophische Plattform, mit der wir 
arbeiten: die Rubrik „Sitzung“, „Kurs“ und „Seminar“. (0:57) Das ist unser 
Seminar. (1:09) Entschuldigung, ich habe gerade die falsche Spracheinstellung. 
Einen Moment … (1:53) Okay, jetzt ist die Seite da. (2:03) Ich habe natürlich 
alles auch in Word gespeichert, aber hier ist es besser zu sehen. (2:10) Wie 
immer: Grün ist alles, was wir schon gelesen haben; Blau sind die Zitate; 
Schwarz ist der Abschnitt, den wir am Ende einmal lesen—den haben wir noch 
nicht gelesen. (2:18) Alles andere haben wir bereits gelesen bzw. ich habe es frei 
erläutert. (2:22) Ganz wichtig bleibt die Pyramide. (2:28) Letztes Mal war Punkt 
8: der Idealismus—in dem Sinn, dass jede Philosophie Idealismus ist. (2:36) 
Von dort sind wir weitergekommen zur subjektiven Religion beim jungen 
Hegel. Wir werden heute viel über den jungen Hegel sprechen und die 
Parallelen zum reifen Hegel, also zum System, herausarbeiten. (2:50) Wir sind 
dann zu Punkt 9 gekommen: dem Begriff der Sittlichkeit. Damit beschäftigen 
wir uns jetzt—das ist ein zentraler Teil des Hegelschen Systems. (3:03) Ich habe 
die Stellen in zeno.org vorbereitet. (3:09) Ich gehe hier hinein—ich hoffe, es 
wird nicht gerade gearbeitet in zeno.org. (3:27) Hegel, Enzyklopädie … genau. 
(3:35) Wir sind in der Philosophie des Geistes: Logik – Natur – Geist, diese 
Triade. (3:42) Über den subjektiven Geist werden wir noch in den kommenden 
Sitzungen sprechen; den absoluten Geist haben wir bereits besprochen. (3:47) 
Für Hegel ist immer wichtig: Das Wahre ist das Resultat—das Ganze. Aber das 
Ganze ist die Entwicklung. (3:58) Deshalb enthält das Resultat nach dem Prinzip 
der Aufhebung alles in sich. (4:06) Manche haben gefragt, warum ich beim 
absoluten Geist begonnen habe und nicht beim subjektiven Geist. (4:14) Ich 
folge hier eher Hegels Denkbewegung als der reinen Reihenfolge der 
Darstellung: Alles ist dialektisch geschrieben. (4:26) Hegel schreibt nach dem 
Prinzip These–Antithese–Synthese, Affirmation–erste Negation–zweite 
Negation. (4:34) Aber um Hegel besser zu verstehen, ist es hilfreich, vom Ende 
aus zu beginnen, weil das Ende alles enthält. (4:43) Mit dem absoluten Geist—
mit der Philosophie—haben wir angefangen. (4:47) Dann sind wir zur Religion 
zurückgegangen. (4:53) Wenn Sie hier hineingehen, sehen Sie die verschiedenen 
Verzeichnisse. (4:57) Zuerst Philosophie, dann Religion—etwas weniger—weil 
ich über Jena gesprochen habe. (5:02) Das ist Jena: Dort stellt Hegel zunächst 
nicht die Kunst an die erste Stelle, sondern den Polytheismus bzw. die 



Naturreligion. (5:11) Das war vermutlich eine ursprüngliche Gliederung des 
absoluten Geistes: Polytheismus – Monotheismus – Idealismus, wie ich es in der 
Pyramide notiert habe. (5:22) Danach sind wir zum objektiven Geist gekommen. 
(5:26) Ich gehe davon aus, dass Sie das bei sich sehen, wenn ich hier 
hineingehe; falls nicht, sagen Sie mir Bescheid. (5:37) Jetzt bin ich im 
Verzeichnis zur Philosophie des objektiven Geistes bzw. zur Rechtsphilosophie, 
weil Hegel das als eigenes Buch als Philosophie des Rechts veröffentlicht hat. 
(5:49) Dort beginnen wir mit dem Begriff der Sittlichkeit—das ist der dritte 
Teil. (5:54) Wir beginnen also mit dem Begriff der Sittlichkeit; über den Staat 
werden wir dann später sprechen, vermutlich nächstes Mal, nicht heute. (6:00) 
Heute zuerst: Was bedeutet „Sittlichkeit“ bei Hegel? (6:07) Hegel unterscheidet 
zwischen Moralität und Sittlichkeit—das müssen wir verstehen: warum er 
unterscheidet. (6:15) Aber zunächst versuchen wir, überhaupt zu begreifen, was 
er unter Sittlichkeit meint. (6:25) Er meint etwas wie einen Habitus, eine 
Gewohnheit, eine Gesinnung—das Wort, das Hegel benutzt. Nicht als 
Abstraktum, nicht als bloße Idealwerte oder subjektive Werte („das Gute“ als 
reiner Wert), sondern etwas Konkretes: (6:44) eine Verbindung von Denken und 
Empfinden. (6:47) Später werden wir dazu auch Kant lesen, um den Unterschied 
zu sehen. (6:54) Für Hegel ist Ethik bzw. Sittlichkeit nicht nur etwas 
Intellektuelles. Natürlich hat sie mit Ideen und Werten zu tun—aber diese Werte 
sollen im Menschen nicht nur als Gedanke existieren, (7:13) sondern auch als 
Gefühl. (7:17) Daher das Wort Gesinnung. (7:23) Das entspricht dem, was beim 
jungen Hegel „subjektive Religion“ heißt—im Unterschied zur „objektiven 
Religion“. (7:26) Objektive Religion: Kirche, Apparat, theologische 
Institutionen—das ist nicht der Kern. (7:37) Entscheidend ist die subjektive 
Haltung: dass ein Mensch mit gutem Willen gute Taten tut, nicht um ein Ziel zu 
erreichen (etwa eine Belohnung im Jenseits), (7:57) sondern weil er daran glaubt 
und weil er gar nicht anders leben könnte. (8:01) Diese subjektive Einstellung ist 
wichtig: dass man das Gute gerne tut. (8:08) Der ethische Mensch lebt so, weil 
er so ist. (8:14) Das ist eine Einheit von Denken und Fühlen, von Denken und 
Sinnlichkeit. (8:22) Das ist wie die subjektive Religion beim jungen Hegel—
oder wie wir am Anfang sagten: Sapienza, Weisheit. (8:29) Der weise Mensch 
lebt nach der Vernunft, aber nicht als Zwang. (8:35) Er muss sich nicht dazu 
zwingen: Es ist sein Charakter geworden. (8:44) Das ist ein wichtiges Wort; wir 
werden es beim subjektiven Geist wiederfinden: Charakter. (8:53) Charakter ist 
genau diese Einheit zwischen Denken und Fühlen. (8:56) Das ist die Harmonie 
des Menschen. (9:03) Der Mensch ist diese Einheit; nicht so, dass er Triebe und 
Instinkte hat, die dann von der Vernunft äußerlich „gelenkt“ werden müssten. 



(9:20) Vielmehr ist er durch Erziehung und Lebensprozess so geworden. (9:24) 
Natürlich ist das ein Prozess; nichts, was man sofort hat. (9:28) Das ist der Weg, 
den die Phänomenologie des Geistes beschreibt: Diese Einheit aus Vernunft und 
Gefühl muss erst gebildet werden. (9:41) Und das gilt auch für Völker, nicht nur 
für Individuen. (9:44) Auch Völker müssen gebildet werden. (9:47) Die 
Geschichte bzw. Vorgeschichte—dieser erste Teil der Pyramide—ist genau 
dieser Weg der Erziehung der Völker. (10:00) Religionen dienen dazu. Es ist ein 
Fehler, pauschal zu sagen: Religion sei Opium des Volkes. (10:07) Religion 
kann als Opium benutzt werden—aber nur, weil sie für Menschen und Völker 
wichtig ist. (10:13) Wäre Religion nicht wichtig, könnte Macht sie nicht als 
Instrument benutzen. (10:26) Gerade weil Religion für Einzelne und Völker 
bedeutend ist, kann sie missbraucht werden. (10:34) Und warum ist Religion 
wichtig? (10:36) Weil durch Religion Menschen und Völker eine Gesinnung 
erreichen, eine ethische Haltung. (10:47) Natürlich sind nicht alle Religionen im 
heutigen Sinn ethisch. (10:51) Aber für die Völker, die diese Religionen 
angenommen haben, galten sie als das Gute, als Ethik. (10:57) Das ist die 
Aufgabe der Religion: Völker und Menschen zu erziehen. (11:12) Und im 
Zeitalter der Aufklärung bzw. im Idealismus besteht die Hoffnung, dass 
irgendwann eine neue Epoche zustande kommt—nach einer Übergangsphase, 
die Hegel so nicht vorgesehen hatte: der Phase der Ideologien. (11:31) Dass es 
doch zu einer Epoche der Philosophie kommt. (11:36) Diese Epoche wäre 
dadurch gekennzeichnet, dass Menschen durch Philosophie zu dieser Einheit 
erzogen werden: zu Gesinnung, zur Einheit von Denken und Fühlen. (11:52) 
Aber gut—ich habe jetzt zu viel erläutert. Lassen wir Hegel selbst sprechen. 
(11:56) Ich habe sehr treffende Zitate aus der Philosophie der Sittlichkeit 
zusammengestellt. (12:05) Wer möchte übernehmen, Hegel zu lesen? (12:13) Es 
geht um Quelle 16: Sittlichkeit als Gesinnung. (12:18) Vielleicht beginnt heute 
Frau Fehst. (12:29) Bitte: Quelle 16. (13:31) Vielen Dank, Frau Fehst. (13:33) 
Wir haben Quelle 16 gelesen: Hegels Definition der Sittlichkeit. (13:40) Von der 
anderen Seite gibt es die Einseitigkeit abstrakter Werte: Man überlegt, welche 
Werte wichtig sind—etwa Kants kategorischer Imperativ oder die Gebote der 
Kirche. (13:55) Das ist die Ebene des Abstrakten. (14:04) Hegel sagt: Das ist 
abstrakt, nicht konkret, nicht lebendig. (14:07) Er führt dagegen die Idee der 
Naturgewordenheit ein: Sittlichkeit als selbstbewusste Freiheit, die zur Natur 
geworden ist. (14:22) Wir werden den Freiheitsbegriff noch vertiefen. Aber 
schon jetzt: Freiheit ist nicht Willkür, sondern der Logos, die Vernunft, die 
kreativ lebt und etwas hervorbringt, das für sich und für alle gut ist—die 
Verwirklichung des Geistes. (14:42) Hegel spricht auch von einer zweiten 



Natur: Neben der ersten Natur des Körpers gibt es die zweite Natur der Sitte. 
(14:50) Darum spricht Hegel von Sitte, nicht nur von „Werten“ oder „Ethik“ im 
üblichen Sinn. (14:56) Werte wären etwas Ideales. Aber Hegels Idealismus ist 
kein subjektiver Idealismus, sondern objektiver bzw. absoluter Idealismus: Idee 
ist wirklich, sofern sie sich verwirklicht. (15:23) Die Realität enthält die Idee—
das Wahre ist in der Wirklichkeit. (15:29) Und dieses Wahre erscheint als 
Sittlichkeit. (15:33) Im Leben eines Individuums ist es nicht garantiert, dass alle 
zu Sittlichkeit gelangen; aber wenn einzelne Menschen und ganze Völker zu 
Sittlichkeit gelangen, dann perspektivisch auch die Menschheit. (15:56) Hier 
liegt eine mögliche Kritik: Hegel spricht oft von Völkern, weniger von der 
ganzen Menschheit—das wird später wichtig, wenn wir über Politik reden. 
(16:21) Für heute bleiben wir beim Begriff der Sittlichkeit. (16:29) Also: Wissen 
gehört dazu—Ideen darüber, was richtig ist. (16:37) Aber das reicht nicht. 
Entscheidend ist die Gesinnung: eine feste geistige Haltung. (16:45) Ich kann 
nicht beurteilen, wie das Wort „Gesinnung“ heute im Deutschen klingt; manche 
Wörter verändern ihre Bedeutung. (17:01) Aber hier geht es um 
Naturgewordenheit: um eine geistige Gewohnheit, so zu handeln—als Bürger, 
als Teil einer Gemeinschaft. (17:14) Nicht: „Ich will so leben“ als bloßes Ideal, 
sondern: „Ich lebe so, weil ich so geworden bin.“ (17:34) Der Mensch soll sich 
nicht erst selbst Werte geben; er ist dialektisch so geworden, dass er so 
handelt—als Sitte, als zweite Natur. (17:59) Diese Stelle habe ich aus der 
Enzyklopädie (1830) herausgenommen; Sie finden sie auch in XENORG. 
(18:03) Ich habe die Zitate hier zusammengeführt, damit Sie nicht alles verstreut 
suchen müssen. (18:14) Ähnliche Begriffe finden Sie bereits in der 
Rechtsphilosophie, die Hegel neun Jahre früher veröffentlicht hat. (18:21) Ich 
habe danach zwei Stellen aus der Rechtsphilosophie aufgenommen. (18:34) 
Dann kommt Quelle 17. (18:38) Frau Fest, lesen Sie bitte weiter. (19:28) Hier 
verwendet Hegel erneut das Wort „Gewohnheit“ und spricht von „zur Natur 
geworden“. (19:31) Er verwendet diesen Begriff auch im Zusammenhang der 
Familie. (19:36) Die Eltern geben dem Kind zunächst die erste Natur, das 
Leben—aber damit endet ihre Aufgabe nicht. (19:43) Eigentlich beginnt sie 
dann erst: Die Eltern haben die Pflicht, dem Kind auch diese zweite Natur zu 
geben—Erziehung. (19:54) Und auch der Staat hat die Aufgabe der Erziehung. 
(20:01) Irgendwann verlässt das Kind das Haus und kommt in die Schule, wo es 
eine ebenso gute Erziehung erhalten sollte wie in der Familie. (20:13) Wenn die 
Erziehung in der Familie nicht gut war (20:19) —was leider vorkommt—müsste 
in einer philosophischen Gesellschaft zumindest gewährleistet sein, dass in der 
Schule eine richtige Erziehung erfolgt. (20:27) Das erklärt, warum Religion als 



Unterricht früher eine zentrale Rolle hatte. Ich weiß nicht, wie es heute in 
Deutschland ist; in Italien gibt es Religionsunterricht noch, aber nicht mehr in 
derselben Zentralität. (20:39) Religion war früher durchgehend präsent: 
Grundschule, Mittelstufe, Oberstufe. (21:00) Warum? Weil man erkannte, dass 
es für die Erziehung wichtig ist. (21:05) Heute erleben wir eine Krise: Wir 
wissen nicht genau, wie man das ersetzt. (21:10) In Nordrhein-Westfalen gibt 
es—soweit ich informiert bin—seit einigen Jahren Modelle, in denen man in der 
Oberstufe wählen kann zwischen Religionsunterricht und praktischer 
Philosophie. (21:23) Das ist eine wichtige Entscheidungslinie: Religion oder 
Philosophie. (21:42) In Italien gibt es historisch die Reform Gentile. Gentile war 
ein bedeutender italienischer, hegelianischer Philosoph und hat im frühen 20. 
Jahrhundert eine Schulreform geprägt, in der Philosophie ein Kernfach ist: 
Geschichte der Philosophie von Griechenland bis in die Gegenwart. (22:08) Das 
ist eine Umsetzung der Idee, Bildung philosophisch zu fundieren. (22:18) 
Gentile hat das Schulsystem nach Hegels Prinzipien gestaltet. (22:20) Politisch 
ist das historisch belastet, weil Gentile Mussolini unterstützt hat; er hielt anfangs 
den Faschismus für ein geistiges Projekt. (22:27) Das ist ein schwerer Kontext. 
(22:33) Zugleich formulierte Gentile die Diagnose einer Spannung zwischen 
Kapitalismus und Kommunismus und suchte nach einer Synthese. (23:00) Die 
faschistische „Lösung“ war eine falsche, aber die Idee, dass diese Spaltung nicht 
ewig bestehen kann, wird als Problem gesehen. (23:08) Auch heute bleibt die 
Frage: Wie verhindert man, dass aus dieser Spannung Krieg wird—etwa als 
Eskalation zwischen großen Machtblöcken? (23:19) Die Grundidee, dass man 
eine neue Vision braucht, eine Synthese, war für Gentile zentral. (23:23) Um 
Hegel dafür richtig zu verstehen, braucht man die Jugendschriften. Ich zitiere sie 
häufig, weil sie für das Verständnis des Systems entscheidend sind. (23:56) 
Marx und Gentile haben beide gedacht, dass es in Hegel eine Alternative zum 
Liberalismus und Individualismus gibt. Das ist insofern richtig: In Hegel gibt es 
eine Alternative zum Liberalismus. (24:09) Aber um Hegel präzise zu begreifen, 
braucht man die Jugendschriften, weil das System in der späteren Form nicht 
immer eindeutig ist. (24:25) Außerdem steht der späte Hegel historisch unter 
politischen Bedingungen (Zensur, Kontrolle des Lehrbetriebs), die die 
Darstellung beeinflussen konnten. (24:33) In den Jena-Schriften dagegen liegt 
das System bereits deutlich vor; dort ist vieles klarer formuliert. (25:04) In 
diesem System ist die dritte Epoche die Epoche der Philosophie—eine Epoche 
der Freiheit. Kommunismus und Faschismus waren keine Epochen der Freiheit 
im Sinne Hegels. (25:26) Hegel meint mit Freiheit nicht primär individuelle 
Beliebigkeit, sondern eine Freiheit, in der das Individuum so gebildet ist, dass es 



sittlich handelt—als zweite Natur. (25:43) Menschen werden dann Idealisten, 
Dialektiker, sittliche Menschen—nicht durch Befehl, sondern weil sie so 
geworden sind. (26:00) Das ist Hegels Begriff der Sittlichkeit. (26:03) Darum 
spricht er von Sitten: wie sich ein Volk in seinen Grundzügen verhält, geprägt 
durch Traditionen und Lebensformen. (26:43) Diese Sitte soll philosophisch 
werden: durch Erziehung, durch Philosophie. (27:15) Wie man genau dorthin 
kommt—das ist die Aufgabe weiterer Arbeit. Hegel entwickelt Kant weiter. 
Marx und Gentile haben versucht, Hegel weiterzuentwickeln und sind aus 
verschiedenen Gründen gescheitert. (27:50) Heute ist die Aufgabe, Hegel 
weiterzudenken—und aus den Fehlern solcher Entwicklungsversuche zu lernen. 
(27:58) 

 


